
Das Veränderungsvirus
Die Corona-Krise hat die Literaturbranche zu Improvisation 
und Innovation gezwungen. So manche Neuerung ist gekom-
men, um zu bleiben. Doch auch manch neues Problem wird die 
Pandemie überdauern.
Von Daniel Graf (Text) und Lisa Rock (Illustration), 26.05.2021

Eigentlich hätte morgen Donnerstag die Leipziger Buchmesse beginnen 
sollen. Das heisst, nein: Eigentlich Mndet die Leipziger jesse seit feher 
im järz statt und wurde Jür dieses Hahr auJ Ende jai verschoben, in der 
2o0nung, sie müsse nach GVGV nicht ein weiteres jal ausJallen. 

Wenützt hat die 3erschiebung am Ende nichts. Schon seit langem ist klar, 
dass Jür die jesse, die vor der Pandemie an einem langen ’ochenende 
knapp –VV«VVV Besucherinnen anzog, auch dieses Hahr » bis auJ eine 
Sonderausgabe des LeseJests ALeipzig liestö » nur die Fbsage blieb. ’as 
auch Jür die Schweizer Buchverlage einmal mehr bedeutet, dass ihnen die 
grysste Bühne Jür ihre xrühfahrsnovitäten wegbricht.

Es hat deshalb etwas durchaus SZmbolisches, wenn von Donnerstag bis 
Sonntag » also e(akt während der einmal anvisierten jessetage » das 
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neu gegründete Litxest Rürich stattMndet, um hiesigen 3erlagen und ihren 
Futoren wenigstens eine kleine PlattJorm zu bieten.

Das LiteraturJestival )bei dem die éepublik jedienpartner istO wurde vom 
Sänger und Wastronomen Christoph 2omberger und dem 3erleger Fn-
drU WstettenhoJer initiiert und kombiniert die beiden ’elten, in denen 
sich Literaturveranstaltungen mittlerweile abspielen: Bildschirm und Büh-
ne. Im éahmen des Corona-Sicherheitskonzepts Mnden die Lesungen vor 
Live-Publikum statt, werden aber auch mit proJessioneller 3ideotechnik 
ins Netz übertragen.

Damit ist das Litxest Rürich gleich in mehrJacher 2insicht charakteristisch 
Jür die derzeitige Lage im Literaturbetrieb:

» Da Wrossereignisse nicht myglich sind, bleibt nur, mit einer 3ielzahl 
kleiner Events gegenzusteuern.

» Qb kleine 3eranstaltungen zustande kommen, hängt massgeblich von 
der Initiative Einzelner ab.

» Änd dabei Mnden, siehe Christoph 2omberger, häuMg éollenwechsel 
statt: So mancher Fnstoss kommt von Tuereinsteigerinnen oder von 
ausserhalb der Branche.

Sicher ist: Seit Pandemiebeginn ist eine ganze jenge an Neuem entstan-
den » oq unterhalb der Schwelle einer breiteren ’ahrnehmung. Änd es 
spricht einiges daJür, dass die wenigsten dieser 1nderungen einJach so 
wieder verschwinden. Nach der Krise fedenJalls )wann immer das sein magO 
kynnte das literarische Leben auch hierzulande ziemlich anders aussehen 
als zuvor.

Der Jolgende 9e(t ist ein StreiJzug durch die neuen xelder und Nischen in 
der Deutschschweizer Literaturlandschaq » und durch die Problemzonen 
des Betriebs. Qhne Fnspruch auJ 3ollständigkeit. Änd mit einem besonde-
ren xokus auJ fene, die wegen oder trotz Corona Neues probieren.

Die Stationen )die Sie auch einzeln ansteuern kynnenO:

» Neue Bühnen

» Neue Bahnen

» Neue 3erlage

» Neue Lage

» Neue Schwierigkeiten

» Neue jyglichkeiten

Änd endlich:

» Neues Selbst-Bewusstsein

Neue Bühnen
’en auch immer man derzeit im Literaturbetrieb Jragt, was durch die 
Pandemie am meisten Jehlt, die Fntwort lautet Öuasi einhellig: Lesungen. 
3eranstaltungen. Flles, was jenschen zusammen- und miteinander in 
persynlichen Fustausch bringt.

DarauJ reagieren neue, speziell auJ die Pandemie zugeschnittene Lese-
reihen. ADie éahmenhandlungö zum Beispiel, ein kleines LiteraturJestival, 
das der ehemalige jusikunternehmer Flon éenner in Rürich-’iedikon 
abhält.
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ADas Wemeine war faö, sagt der 3eranstalter im Wespräch mit der éepu-
blik, in kleinem éahmen seien Kulturveranstaltungen die meiste Reit über 
myglich gewesen, Aaber die zugelassene Besucherzahl war nicht rentabelö. 
Flso entschied éenner » Jrüher janager des éappers Bligg und GV!Ü aus 
dem jusikbusiness ausgestiegen », einJach in seinem 2aus ein Coro-
na-konJormes LeseJestival durchzuJühren: vier Rimmer, in denen parallel 
vier Futoren lesen, die Ruhyrerinnen wechseln nach éotationsprinzip von 
éaum zu éaum. Letzten Sommer gab es Jür die A2ausgeschichtenö den 
Pilotversuch, nun steht FnJang Huni der nächste Event an, JünJ 9age am 
Stück. In Rukunq, sagt éenner, soll es das xestival dreimal fährlich geben.

Wanz ähnlich die Entstehung von ALiteratur im Salonö. Nachdem die 
Schauspielerin éebekka Burckhardt die Futorin Seraina Kobler auJ einem 
Elternabend kennengelernt hatte, konzipierten beide im letzten 2erbst 
eine 3eranstaltung unter dem jotto A9rost und Suppeö: Lesungen an 
drei verschiedenen Stellen in Burckhardts ’ohnung, mit anschliessendem 
Rusammenkommen auJ der Dachterrasse. WeJyrdert von der Stadt und dem 
Kanton Rürich sowie der Ernst-Wyhner-Stiqung, hat sich daraus nun eine 
sechsteilige éeihe entwickelt, im Huni Mnden die nächsten beiden Fbende 
statt.

Der Wrundgedanke lautet auch bei ALiteratur im Salonö: Futoren alternati-
ve Fuqrittsmyglichkeiten geben » sie aber auch angemessen bezahlen. Fls 
Bühnenkünstlerin wünscht sich Burckhardt ähnliche Initiativen Jür sämt-
liche Kultursparten: A?0net eure Wärten8ö, appelliert sie, die Künstlerinnen 
kynnten fede Bühne gebrauchen.

Die ältere, ursprünglich über das Literaturhaus Basel in die Schweiz ge-
kommene Idee der SoJalesungen hat also unter Corona-Bedingungen eine 
ganz neue Plausibilität und Dringlichkeit bekommen » und neue 3ariatio-
nen.

Neue Bahnen
Fus privaten éäumen y0entliche zu machen, ist der eine ’eg zu alter-
nativen Lesebühnen. Den anderen, nämlich den y0entlichen éaum mit 
Literatur zu bespielen, beschreitet das Profekt Ajaison du xuturö in Rürich, 
und Abeschreitenö ist hier wyrtlich zu nehmen. 

Das Qrganisationsteam kombiniert Lesungen und PerJormances mit der 
Corona-Fktivität Nummer eins: dem Spaziergang. Den Lesungen und lite-
rarischen Podcasts, die das Ajaisonö mit wechselnden Partnern zusam-
men realisiert, kann man mittels xunktechnik Jolgen, während man » 
spazieren geht. So konnte man etwa den ’inter über bis zur Badesaison 
literarisch begleitet durch das Rürcher ja(-xrisch-Bad oder fetzt an PMng-
sten durchs ABasislagerö schlendern. Änd kommenden Samstag gibt es gar 
einen Alebendigen Spaziergangö zum 9hema 9od.

jit solchen Fudiowalks soll die kulturelle 9eilhabe auch der éisiko-
gruppen und all fener, die Innenräume meiden mychten, gewährleistet 
werden, ohne dass die Kultur aus dem y0entlichen éaum verschwindet. 
A’ir beJürworten das Streaming, aber nicht unbedingt das Streaming nach 
2auseö, sagt Samuel Schwarz vom Betreiber-Kollektiv des Ajaisonö.

Dass 9eilhabe Jür alle nicht nur mit Blick auJs Publikum, sondern auch 
Jür die Schreibenden elementar ist, zeigt indes ein anderes Profekt, das 
während der Pandemie geboren wurde: A’eiter Schreiben Schweizö. Es 
soll hier lebenden E(ilautorinnen, die in ihren 2eimatländern nicht mehr 
very0entlichen kynnen, das ’eiterschreiben ermyglichen: in ihrer Spra-
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che, aber in enger 3ernetzung und Rusammenarbeit mit einheimischen 
Futoren.

Die Idee dazu war bei einem Podium der Solothurner Literaturtage GVGV 
entstanden, als das xestival erstmals ins Digitale abwandern musste und 
die Berliner Futorin Fnnika éeich von dem Profekt in Deutschland erzähl-
te )die éepublik berichteteO. jittlerweile engagieren sich Futorinnen wie 
Dorothee Elmiger, Peter Stamm, Äsama Fl Shahmani oder Hulia ’eber Jür 
A’eiter Schreiben Schweizö. Änd als das Solothurner xestival vor wenigen 
9agen zum zweiten jal digital über die Bühne ging, präsentierten der sZri-
sche Futor Shukri Fl éaZZan und Rsuzsanna Wahse bereits erste Ergebnisse 
ihrer Rusammenarbeit als eines der neu gebildeten 9andems.

Neue Verlage
’er  heutzutage  noch  einen  Literaturverlag  gründet,  bekommt  von 
Branchenkennern, wenn sie wohlwollend sind, in der éegel ein ordentli-
ches jass Idealismus und einen sZmpathischen 2ang zu kauJmännischem 
+bermut attestiert. Änd wenn femand so was mitten in einer Pandemie 
unternimmtè

ASpinnsch eigentlichèö, hätten ihn xreunde und Bekannte geJragt, erzählt 
éainer von Fr(: AÄnd dann auch noch LZrik8ö

jit seiner edition merkwürdig bringt von Fr( künqig unter dem Dach 
des 3erlags Der gesunde jenschenversand 9e(te aus Spoken ’ord, Ka-
barett und Slam-PoetrZ heraus. Der Inhaber einer Fgentur Jür Bühnen-
künstlerinnen hat, wie er sagt, die mit der Fuqritts&aute des Hahres GVGV 
Jrei werdende Reit genutzt, um Aeinen lang gehegten 9raum zu verwirkli-
chenö.

Damit ist er nicht der Einzige.

Hil Erdmann, vor zehn Hahren als Buchhändlerin in die Branche eingestie-
gen, hat kürzlich den Jeministischen 3erlag sechsundzwanzig gegründet. 
Nach erJolgreich abgeschlossenem CrowdJunding soll im September der 
erste 9itel erscheinen: Axrauen erJahren xrauenö, eine 2ommage an ein 
gleichnamiges Buch von !Ü6G, das die inzwischen verstorbene 3erlegerin 
éuth jaZer damals in ihrer Edition é4x herausbrachte. Erdmann hatte das 
rote Büchlein im Sommer GVGV antiÖuarisch erworben » und war davon 
so begeistert, dass sie sich zuerst auJ Spurensuche nach éuth jaZer und 
ihrer Publikationsreihe begab. Änd dann ihre eigene 3erlagsgründung be-
schloss. 

jit ihrem ersten Buch macht Erdmann nun Beiträge von damals wieder 
zugänglich » zusammen mit aktuellen 9e(ten namhaqer zeitgenyssischer 
Futorinnen.

AEs ist eine sehr gute Reit, diesen 3erlag zu gründen und eine Lücke zu 
schliessenö, sagt Erdmann gegenüber der éepublik.

Fndere scheinen ähnlich zu denken. 

In Deutschland haben die 3erlegerin Birgit Schmitz und die Futorin Irene 
Dische mit 9QC )A9he Qther CollectionöO eine bibliophile Sammleredition 
zeitgenyssischer Klassiker aus der 9auJe gehoben. Der ehemalige Fu*au- 
und Ällstein-3erleger Wunnar CZnZbulk geht im kommenden 2erbst mit 
seinem unabhängigen Kanon-3erlag an den Start. 
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Änd in der Schweiz haben zwei Futorenverlage, die kurz vor der Pandemie 
gegründet wurden, während der vergangenen jonate ihre ersten Program-
me lanciert: der Caracol-3erlag, der unter der Leitung von Irïne BourÖuin 
und Isabella Looser vor allem Jür Prosa und LZrik aus der Qstschweiz 
eine PlattJorm sein will. Sowie der 9elegramme-3erlag des Schriqsteller-
ehepaars Dana Wrigorcea und Perikles jonioudis, der aus dem gleichna-
migen E-jagazin hervorging: seit GV!Ü mit ersten Einzeltiteln und seit der 
aktuellen Saison, wie Wrigorcea sagt, mit dem Aersten echten Programmö 
aus literarisch ambitionierten Neuerscheinungen und ausgewählten Klas-
sikern.

Nimmt man nur die bereits genannten Entwicklungen zusammen, wird 
deutlich: Im Literaturbetrieb herrscht so ziemlich das Wegenteil von Still-
stand. Selten war so viel Neuerung » teils wegen, teils trotz Corona.

’as aber zeigt das gryssere Bildè ’ie ist die Branche, wie sind die Futoren 
bisher durch die Krise gekommenè

Neue Lage
Fls Peter 2aag, der 3erleger von Kein ‹ Fber, jitte järz letzten Hahres 
auJ die 9agesbilanzen blickte, war das, wie er heute sagt, Aeine total neue 
ErJahrungö. Die Ämsätze nämlich gingen damals gegen null » Aund dann 
hat sich alles am Ende deutlich besser entwickeltö.

2aags persynliches Kurz-éesümee zum Krisenfahr GVGV kann durchaus als 
repräsentativ gelten. 3ergleicht man die aktuelle Situation mit den düste-
ren Prognosen von xrühfahr GVGV, lässt sich sagen: Das Schlimmste ist Jür 
die Buchbranche ausgeblieben. Ende GVGV stand Jür den Deutschschweizer 
Buchmarkt gar eine schwarze Null.

Änd doch bleibt die zentrale xrage, zu welchem Preis diese Bilanz zustande 
kam. )Dazu gleich mehr.O

1hnlich sieht die Wrosswetterlage bei den Futorinnen aus.

Einerseits scheint das jassnahmenpaket von Bund und Kantonen » 
FusJallentschädigungen, Corona-Erwerbsersatz, NothilJe » trotz bürokra-
tischer 2ürden die gryssten 2ärten auJgeJangen zu haben. Bei der Not-
hilJe, die der Bund über den 3erein Suisseculture Sociale Jür alle Kultur-
sparten organisiert, stammen von insgesamt ›ÜG› bisher beurteilten We-
suchen lediglich GV5 aus dem Bereich der Literatur, wie Nicole PMster xetz 
von Suisseculture Sociale auJ FnJrage der éepublik mitteilt. Beim vereins-
eigenen 2ilJsJonds von Suisseculture Sociale, der all fenen o0ensteht, die 
bei den 2ilJsangeboten von Bund und Kantonen durch die jaschen Jallen, 
waren die Fnträge der Literaten laut PMster xetz » die ausserdem Weschäqs-
Jührerin beim Schweizer Futorinnenverband FYdS ist » in den vergangenen 
jonaten Aan zwei 2änden abzuzählenö.

Fuch wenn man Jür diese Rahlen wissen muss, dass die Literatur bei den 
Jreien Kulturscha0enden ohnehin die mit Fbstand kleinste Sparte ist: Flles 
in allem lässt sich sagen, dass Künstlerinnen aus anderen Sparten noch 
schlimmere Einbussen zu verzeichnen hatten.

Das aber macht es zum einen nicht besser, zum anderen muss man die 
BeJunde richtig einordnen:

!. Durchschnittszahlen besagen wenig über den EinzelJall.

G.
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Die allermeisten Futoren leben ohnehin nur zu einem geringen 9eil von 
ihrer Kunst » und häuMg überhaupt von sehr wenig. Sie sind zwangs-
läuMg schon immer geübt darin, sich mit allen myglichen Hobs über 
’asser zu halten und die Schuld ihrer BeruJswahl durch klaglose Be-
scheidenheit abzutragen. Immerhin, sagt die Futorin FnaXs jeier, gebe 
es Jür die generell prekäre Lage eines Wrossteils der Schreibenden nun 
eine breitere Sensibilisierung in der ?0entlichkeit.

–. Die Krise triY unterschiedliche Futorinnen unterschiedlich stark » und 
auJ ganz verschiedene ’eise.

Schon die xrage des Reitpunkts spielt eine immense éolle: ’er, wie etwa 
Christoph 2yhtker, das Pech hatte, mit seinem neuen éoman voll in die 
erste Corona-’elle zu geraten, sah die fahrelange Frbeit unweigerlich darin 
untergehen » weil sich zu der Reit kein jensch Jür metaMktionale Bel-
letristik )oder irgendetwas anderes ausser CoronaO interessierte. xür die 
einen bedeutete die neue Entschleunigung einen Produktionsschub, Jür 
andere die grosse Schreibblockade. Änd wer alleinerziehend den Nach-
wuchs durchs Pandemiefahr bringen musste, wird kaum von 2omeoZce 
und mehr Schreibzeit proMtiert haben.

3on den strukturellen 3erschiebungen, die sich derweil im Buchmarkt er-
eignen, ist da noch gar nicht die éede.

Neue Schwierigkeiten
Es ist ein bezeichnender Satz, den Dana Wrigorcea mit Blick auJ ihren 9ele-
gramme-3erlag Jormuliert: A’ir sind in den schwarzen Rahlen » natürlich 
ohne unsere Frbeit mitzurechnen.ö

Die schwarze Null in der letzten Hahresbilanz des Deutschschweizer Buch-
markts ist tückisch. Sie unterschlägt nicht nur, wie viele E(trastunden und 
kreative Sondereinsätze daJür nytig waren, etwa von Buchhändlern, die auJ 
dem xahrrad ihre Kundinnen belieJerten. Die Rahl verschleiert auch die 
dahinter stehenden jarktanteile » und dass Corona die 3erschiebung vom 
stationären 2andel éichtung online weiter verstärkte.

Im ’ebshop aber wird tendenziell nicht gestybert, sondern gezielt nach 
dem schon Bekannten gesucht. Davon proMtieren Bestseller und bekannte 
Klassiker. ’ährend es vor allem Jür weniger marktgängige Neuerschei-
nungen ein Problem ist, wenn die 3erkäuJe bei Lesungen wegJallen und 
jitnahmekäuJe im Tuartierbuchladen seltener werden.

AEs wurden eher [jomo\, [Der Flchimist\ und [Der kleine Prinz\ verkauqö, 
resümiert 9anfa jesserli vom Schweizer Buchhändler- und 3erleger-3er-
band )und Präsidentin des Profect-é-WenossenschaqsratsO. Rugleich habe 
es einen Aéieseneinbruch Jür die besonderen 9hemenö gegeben. Qder wie 
es der Basler Futor jartin é. Dean Jormuliert: Aeine gryssere Kommerzia-
lisierung unter der 2andö.

Werade weil die éahmenbedingungen unter Corona die Fusgangslage Jür 
die Aleiserenö, erst zu entdeckenden 9e(te erschweren, haben die 3erla-
ge seit Pandemiebeginn ihre Programme reduziert. A’ir machen weniger 
9itel, weil wir Jür feden einzelnen mehr tun müssen und wollenö, sagt 
Sabine Dyrlemann über ihren 3erlag Dyrlemann und spricht damit einen 
branchenweiten 9rend an.

Wrundsätzlich also kynnte die éeduktion durchaus dem einzelnen Buch 
entgegenkommen » und der notorischen +berproduktion der Branche 
entgegenwirken. Die xrage ist nur, von welcher Frt Buch es künqig weniger 
geben wird.
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Dass die stilleren und weniger mainstreamigen Bücher in Rukunq umso 
mehr auJ besondere 3ermittlungsarbeit angewiesen sein dürqen, daJür 
spricht mindestens zweierlei.

!. ’eil 3erlage auch starke 9itel schieben mussten, um sie nicht in der 
Corona-’elle zu versenken, liegen auJ den kommenden Programmen 
umso gryssere 2o0nungen. FndrU WstettenhoJer vom 3erlag Elster ‹-
 Salis erwartet Jür den 2erbst einen AéiesenkampJ um FuJmerksam-
keitö.

G. ’omyglich Jolgenreicher: Nach dem Kraqakt des ersten Pandemie-
fahres mit der schwarzen Null scheinen vielerorts die emotionalen und 
betriebswirtschaqlichen éeserven auJgebraucht.

ADieses Hahr ist es harzigerö, sagt Peter 2aag, die jenschen im Buchmarkt 
seien Amürbe, vor allem in Deutschlandö, wo der monatelange Shutdown 
fe nach Bundesland auch den Buchhandel betraJ » und wo 2aags 3erlag 
6] Prozent seines Ämsatzes macht. ’ie umgekehrt auch gut 6V Prozent der 
in der Deutschschweiz gekauqen Bücher aus Deutschland und ?sterreich 
kommen. jit anderen ’orten: Krisene0ekte dort werden Jrüher oder spä-
ter auch im Schweizer Buchmarkt spürbar.

AEs greiq fetzt auch gesunde Änternehmen anö, sagt 9anfa jesserli mit 
Blick auJ die anhaltende Dauer der Krise.

Das sind éahmenbedingungen, in denen zumindest die grossen 3erlags-
programme und die Fuslagen der Wrossbuchhandlungen in der éegel nicht 
wagemutiger werden. ’eil die Fbhängigkeit von mainstreamtauglichen 
9iteln, die sich mit der 2o0nung auJ einen Bestseller verbinden, umso 
stärker ist.

Es kommt deshalb nicht von ungeJähr, wenn Nicole PMster xetz davon 
ausgeht, dass etliche xolgen der Pandemie in der Literatur mit ihren langen 
ProduktionszZklen erst mit 3erzygerung sichtbar werden. Änd jartin é. 
Dean vermutet: ADie Krise wird sich noch auJ Hahre hinaus auswirken.ö

Neue Möglichkeiten
Äm sich auch noch einmal vor Fugen zu Jühren, was in dieser Krise myglich 
wurde, lohnt ein Wespräch mit Hohanna Lier. Soeben ist ihr neues, zwischen 
Dokumentation und literarischem EssaZ changierendes Buch namens A-
Fmori. Die Inselnö erschienen, und wer die Buchstaben im 9itelwort ein 
bisschen umstellt, erJährt auch gleich, um welche Inseln es dabei geht.

3or der Pandemie hat Lier auJ Lesbos und im xlüchtlingslager joria re-
cherchiert. Neun jänner und xrauen, We&üchtete und Fktivistinnen, ha-
ben ihre Weschichten mit ihr geteilt, die Lier mit literarischen jitteln zu 
einem Bericht verdichtet hat.

’enn sie demnächst ihr Buch in einem Qnline-Event vorstellt, dann kyn-
nen auch ihre Protagonisten, denen das éeisen verboten ist, dabei sein: Sie 
werden sich live dazuschalten, sodass mit ihnen geredet wird statt über sie.

Die 3oraussetzungen von Liers Buch mygen speziMsche sein. Dennoch 
wird hier der generelle 3orteil von Qnline-3eranstaltungen o0ensichtlich: 
Sie sind raumunabhängig, inklusiver und im ’ortsinn grenzübergreiJend. 
Qder wie es Bettina Spoerri vom Fargauer Literaturhaus Lenzburg gegen-
über der éepublik ausdrückt: Der 3eranstaltungsbetrieb wird potenziell 
Amehrdimensionaler, internationaler, spannenderö.

AEin Paradigmenwechselö, bilanziert Hohanna Lier.
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Dieser bringt allerdings auch Jür Futorinnen ganz neue FnJorderungen mit 
sich. xür ihre 3eranstaltungen hat Lier neues EÖuipment beschaY, kleine 
EinspielMlme mit ihren Protagonisten erstellt und ihr Qnline-Event so or-
ganisiert, dass der Stream am Ende zu einem eigenständigen komponierten 
Wanzen wird: Ajan lernt Öuasi einen neuen BeruJ.ö Änd muss daJür erst 
einmal Reit und Weld investieren.

Das Engagement in diesem Bereich fedenJalls kynnte sich lohnen. Denn 
vieles deutet darauJ hin, dass digitale oder hZbride 3eranstaltungen auch 
nach dieser Pandemie zum neuen Programm gehyren werden » und beim 
Publikum auJ Fnklang stossen, soJern sie proJessionell produziert sind.

Dani LandolJ, neuer WeschäqsJührer der Solothurner Literaturtage, hat 
nach der zweiten Qnline-Fusgabe des xestivals angekündigt, man werde 
auch künqig digitale 9ools nutzen. Im Literaturhaus Rürich, wo dank un-
terschiedlicher DigitalJormate über die ganze bisherige Pandemie hinweg 
ein reger 3eranstaltungsbetrieb am LauJen gehalten wurde, sollen laut Lei-
terin Wesa Schneider digitale ’orkshops, Lesezirkel und Livestreams nicht 
mehr aus dem Fngebot verschwinden. Änd Bettina Spoerri beobachtet 
Jür ihr 2aus in Lenzburg eine schlagartig angestiegene Fkzeptanz digita-
ler 3eranstaltungsJormate, gerade beim älteren Publikum. 2ZbridJormate 
werden auch hier über die Pandemie hinaus erhalten bleiben.

Neues Selbst-Bewusstsein
3ielleicht sind es vor allem zwei Dinge, die die Literaturbranche in den 
vergangenen jonaten über sich selbst gelernt oder besser: sich viel stärker 
bewusst gemacht hat. Beide stehen zueinander in einer gewissen Span-
nung.

Erstens: Literatur ist mehr als eine Summe von 9e(ten. Sie ist auch eine 
zwischenmenschliche Pra(is.

’as die Buchbranche, fedenJalls der idealistische 9eil von ihr, anbietet, 
beschränkt sich nicht auJ den Platz zwischen zwei Buchdeckeln, sondern 
vollzieht sich im y0entlichen éaum, in der sozialen Interaktion. Ru den 
AProduktenö des Literaturbetriebs gehyren auch die Begegnung, der Fus-
tausch, das Wespräch. Qder wie es Perikles jonioudis im Wespräch mit der 
éepublik in sein 3erlegermotto Jasst: AKeine Literatur ohne jenschenö.

Natürlich, es gibt auch Futoren wie den in WenJ lebenden Christoph 2yht-
ker, die das Weschehen mit einem gewissen Sicherheitsabstand beobachten 
und konstatieren: ADas WeJühl der 3ereinsamung ist grysser geworden. xür 
mich ist das ein weiterer Schritt éichtung literarische xreiheit.ö Fllerdings: 
Selbst die )kokettierendeO Distanzierung vom Betriebsgeschehen ist nur 
Jassbar als éelation zu diesem.

Rweitens: Die Digitalisierung der Branche hat durch die Pandemie eine 
immense Beschleunigung erJahren.

Das betriY nicht allein den 3eranstaltungsbereich. 9endenziell haben 
sämtliche Fkteurinnen » Futoren, 3erlage, 3eranstalterinnen » ihre Soci-
al-jedia-Fktivitäten erhyht. ’orin sich all fene bestätigt sehen dürJen, die 
das auch ohne Pandemie schon Jür keine schlechte Idee gehalten hatten. 
Änd ein 3erlag wie Caracol hat nicht einmal mehr ein klassisches 3erlags-
büro, sondern ist schon seit der Planungsphase dezentral über 2omeoZce 
organisiert » ein Ämstand, der sich laut Co-Leiterin Irïne BourÖuin in der 
Pandemie umso mehr bewährt hat.
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Dennoch ist die digitale 9ransJormation des Betriebs im Eventbereich am 
o0ensichtlichsten.

’as das langJristig Jür die Weschäqsmodelle heisst, ist noch nicht aus-
gemacht. ’ie attraktiv sind digitale Lesungen Jür 3eranstalter, wenn von 
derselben Futorin zum selben Buch bereits eine Lesung auJ ôutube zirku-
liertè ’ie lässt sich einer Wünstig- oder Wratis-jentalität der Nutzerinnen 
entgegenwirken, sodass Qnline-3eranstaltungen auch rentabel sindè Änd 
viel grundsätzlicher: In welchem 3erhältnis werden künqig die NachJrage 
nach Digitalangeboten und der ’unsch nach dem 3or-Qrt-Erlebnis ste-
henè

Das alles sind xragen, auJ die es noch keine Fntworten gibt. xest steht: Die 
Politik unterstützt bereits sogenannte 9ransJormationsprofekte Jür Insti-
tutionen, die die eigene Digitalisierung vorantreiben.

Das zentrale 3ersprechen bei alldem bleibt die Änabhängigkeit von einem 
konkreten Qrt und, Jür Streams zum Nachhyren, auch von einer bestimm-
ten Reit.

AWerade Jür uns als peripher gelegenes Literaturhaus ist das eine éiesen-
chanceö, sagt Bettina Spoerri vom Literaturhaus Lenzburg. FnaXs jeier 
erzählt, sie habe über Qnline-Lesungen teilweise mehr Leute erreicht als 
live vor Qrt. FndrU WstettenhoJer Mndet es grossartig, dass Aman im Park 
oder in der Badi liegen und eine Lesung hyren kannö. 

Peter 2aag von Kein ‹ Fber hingegen vermisst die éückkopplungen zwi-
schen Lesenden und Publikum: Ajan spürt als Lesender nichts » da kann 
ich auch in die 2ecke reden.ö Die Digitalisierung sei begrüssenswert, aber 
sicher kein Fllheilmittel. AIch Jände es gut, es würde in manchen Bereichen 
wieder eine Entdigitalisierung geben.ö

Sieht ganz so aus, als bliebe die Branche vielstimmig. Das ist ziemlich sicher 
eine gute Nachricht.
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